Bericht über die Teilnahme am
77. World Library and Information Congress (WLIC)
in San Juan, Puerto Rico
vom 13. bis 18. August 2011.

Im Frühjahr des Jahres 2011 erfolgte der Aufruf zur Kandidatur und zur Nominierung neuer Kandidaten als Vertreter in verschiedenen IFLA-Gremien. Ich wurde für einen Platz im Standing Committee der Sektion 28, Law Libraries nominiert. Nicht lange darauf erfolgte die Wahl der neuen Standing Committee Mitglieder und ich erhielt die Nachricht, dass ich tatsächlich in das Standing Committee gewählt worden war. Es folgten die Einladung zum Weltkongress in Puerto Rico und weiterführende Informationen um an meiner ersten IFLA-Tagung und damit meinem ersten World Library and Information Congress (WLIC) teilzunehmen.

Von Kollegen über die Regularien und Besonderheiten der internationalen Gremientätigkeit aufgeklärt erfuhr ich, dass eine Möglichkeit der Förderung durch Bibliothek und Information International (BII) bestünde. Diese Einrichtung fördert und unterstützt den internationalen Austausch und ermöglicht Kolleginnen und Kollegen die Teilnahme an Kongressen, Tagungen, Fortbildungsveranstaltungen sowie die Teilnahme an speziellen „Librarian in Residence“ Programmen.

Dankenswerterweise wurde mir nach Antragstellung tatsächlich ein Reisekostenzuschuss in Höhe von 1200 Euro bewilligt, obwohl die ordentliche Antragsfrist zum 31. Dezember des Vorjahres bereits abgelaufen war. 
Hintergrund ist, dass in jedem Jahr Ausnahmen für diejenigen gemacht, die – wie etwa durch spätere Nominierung wie in meinem Fall – gar keine Möglichkeit auf fristgerechte Antragstellung gehabt hatten. Dieser Reisekostenzuschuss bedeutet eine enorme Erleichterung, weil er den neben der etwaigen Unterstützung durch die Dienstherrin wohl stets zu leistenden Eigenanteil doch noch einmal reduzieren hilft. Daher auch an dieser Stelle nochmals mein ganz ausdrücklichen Dank für die Einrichtung eines solchen Programms im Allgemeinen und die Förderung meiner Tätigkeit und Person hier im Besonderen.
Den neben der Ehre der Mitarbeit in einem internationalen Gremium, was auch mein Dienstherr, das Max-Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik in München so einschätzte, weil der eigene Bibliotheksleiter in ein internationales Gremium berufen wurde und am Weltkongress teilnahm, zeichnete sich andererseits eine gewisse Sorge bezüglich der Kosten und des Ausfalles der Arbeitskraft für diese Zeit ab.

Gremienarbeit in dieser Art kommt ja nicht zwingend, unmittelbar und postwendend dem eigenen Institut zugute. Dies sind selbstverständlich Prozesse die subtiler und langfristiger verlaufen. Dennoch zeigte sich bereits bei meiner ersten Teilnahme an einer internationalen Sitzung, dass die Idee des kollegialen Austauschs, des Netzwerkens und damit auch des für die eigene Arbeit befruchtenden Kontakts zu ausländischen Fachkollegen nicht lange auf sich warten ließ.

Nach meiner Anreise, die dank der Zeitverschiebung innerhalb eines Tages zu bewältigen war, erreichte ich erstmals die Insel Puerto Rico. Bereits am nächsten Tag stand das erste Treffen des Standig Committees meiner Sektion an.

Dieses begann mit einer Vorstellungsrunde bei der sich zeigte, dass die Gruppe sehr hochklassig besetzt war, sich aber ein gewisser Schwerpunkt auf europäische und vor allem amerikanische Kollegen abzeichnete.
Die Vertreter der großen Rechtsbibliotheken wie etwa der Nationalbibliothek Frankreichs, der Rechtsbibliothek der New York University, der Rechtsbibliothek der Universität Quebeck, Kanada sowie aus Yale, Harvard und vor allem die Kollegen der Library of Congress waren sehr beeindruckend für mich.

Neben der allgemeinen internationalen Kongressatmosphäre war die offene und herzliche Art, in der ich von den neuen Kolleginnen und Kollegen im Gremium begrüßt und empfangen wurde besonders schön und bemerkenswert.
Im Zuge der Beratungen über die bevorstehende Arbeit wurde es sehr schnell konkret.Sämtliche Dokumente der Law Libraries Section werden in sämtlichen IFLA-Sprachen übersetzt zur Verfügung stehen. Ich erhielt als „Neuling“ aus Deutschland die Aufgabe, mich um die Übersetzungen ins Deutsche zu kümmern.

Ferner wurde bereits über weitere perspektivische Maßnahmen, Zuständigkeiten und Aufgaben diskutiert. Für den 78. World Library and Information Congress 2012 in Helsinki etwa wurde ich als Programmverantwortlicher der Law-Libraries-Section berufen.
Ein Schwerpunkt wird auf den baltischen und osteuropäischen Staaten liegen.

Hierbei geht es neben den bereits in 2011 intensiv in den Blick genommenen Fragen des „Open Access to Legal Materials“ – in Deutschland neben der Verfügbarkeit von Gesetzestexten, Urteilen und Dokumenten und Begründungen aus den Ministerien ist hier vor allem das Informationsfreiheitsgesetz zu erwähnen – auch um die Organisation von Wahlen und Abstimmungen etwa per Internet in den Staaten des Baltikums.

Hierzu werde ich Kontakt zu einer Kollegin im estnischen Justizministerium nutzen und ausbauen, damit wir auf diese Weise zusätzliche kompetente und interessante Redner für die Veranstaltungen werden gewinnen können.

Der Kongress war Anlass zur Zusammenkunft von Bibliothekaren und Informationsspezialisten aus aller Welt und aus sämtlichen Fachrichtungen.
Lag es an der englischen Sprache oder an meiner Tätigkeit als Rechtsbibliothekar, dass ich vor allem Kontakt und Gespräche mit den Kollegen aus Europa und Nordamerika fand oder sind diese in der Sektion, der ich nun angehöre einfach stärker repräsentiert?
Eindrucksvoll war der Festabend, der mit sehr viel Engagement und sehr liebevoll vorbereitet und durchgeführt wurde. Bemerkenswert war hier auch und vor allem die exzellente Organisation des ganzen und die atmosphärisch sehr dichte und unterhaltsame Staffelung des bunten Abends. Es wehte tatsächlich ein wenig Karibik- und Salsa-Feeling durch die Hallen des Kongresszentrums. An den übrigen Tagen wehte mehr der buchstäblich eisige Wind der Klimaanlage, der die meisten Teilnehmer zu zum Teil sehr originellen Gegenmaßnahmen veranlasste.

Sehr beeindruckend und weiterführend war die vom Organisationskomitee vorbereitete Bibliothekstour durch insgesamt vier verschiedene juristische Bibliotheken in San Juan.

Besonders bemerkenswert waren neben der ganz reizenden und außergewöhnlichen Gastfreundschaft der puertoricanischen Kollegen die doch sehr weite Streuung bezüglich der Ausstattung und der zur Verfügung stehenden Mittel der einzelnen Bibliotheken.

Neben einer großen und einer noch deutliche größeren Bibliothek der juristischen Fakultäten der Universitäten Puerto Ricos in San Juan besuchten wir zusätzlich die juristische Fachbibliothek einer auf Wirtschaftsrecht spezialisierten Law-Firm, der es nun wirklich an nichts mangelte.

Wie um den Unterschied noch deutlicher aufzuzeigen folgte als nächstes Ziel der Bibliothek der Commission for Civil Rights von Puerto Rico, einer Art Menschen- und Bürgerrechtsbehörde, die dem Rechtssuchenden als entsprechende Anlaufstelle dienen und diesem Beratung bieten können soll.

Hier ist erneut die ganz außergewöhnlich große und herzliche Gastfreundschaft und das umfassende Engagement für die Sache im Allgemeinen und die Bibliothek im Besonderen hervorzuheben. 
Allein ist es schwierig, ohne entsprechende Mittelzuweisung einen adäquaten Bestand aufzubauen und damit auch für die rechts- und ratsuchenden Bürger möglicherweise interessant und relevant werden zu können.
Hieraus folgte indes ein ganz unmittelbarer Konnex zu meiner Tätigkeit am Max-Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik, (früher ausländisches und internationales Sozialrecht).

Durch den persönlichen Kontakt zu den Kollegen, deren Aufgaben, Wirkungsfeldern, aber auch durch den Umstand, dass man etwaig bestehende Probleme nun persönlich und damit besser kennt, ist es möglich hier bilateral und konkret Hilfe zu leisten.

Dies geschieht künftig nun etwa durch das Max-Planck-Institut für Sozialrecht und Sozialpolitik in München, das die Kollegen in der Bibliothek der Commission for Civil Rights in San Juan, Puerto Rico mit Bücherspenden und der Weitergabe von Publikationen unterstützen wird.

Alles in allem eine sehr intensive, sehr lehrreiche, sehr beeindruckende und auch ein wenig anstrengende Zeit, die ich jedoch nicht missen möchte.

Mit vielen Kollegen stehe ich seitdem in E-Mail-Kontakt, weitere Projekte sind in Planung, werden möglicherweise konkretisiert und ausgebaut, Sachen sind im Entstehen.

Der Weltkongress mit den Möglichkeiten des interkulturellen und internationalen Fachaustauschs ist eine großartige Einrichtung und Idee, an der ich hoffentlich noch häufig werde teilnehmen dürfen.
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